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Der Iälscherstanöal wächst .
Immer mehr Verhaftungen .

Budapest , 5. Januar . ( Eigener vrahlbericht . ) Aus Grund
eine » umsasseudea Geständnisse » , da » der verhasteie
Prinz windischgräh am Dlenskag abend über die Rolensälschungen
und die daran beleiligteu Persönlichkeiten abgelegt hat . wurden noch
im Laufe de . Abend » zahlreiche Verhaftungen vorge¬
nommen . E » handelt sich zum Teil um politisch sehr hoch .

steheude Persönlichteilen . So wurde kurz vor Ztlitler -

nacht bekann «, dah der Landespolizeichef v a d o f s y auf Anordnung
der Sloatsanwaltschast verhaftet und ins Untersuchungsgefängnis

eingeliefert worden ist . Die Verhaftung war die Folge einer ein -

einhalbstündigen Unterredung , die der Innenminister mit dem

Polizeidirektor gehabt hat .
Gleichzeitig wird bekannt , dah der in Holland verhastete Oberst

Jankowitsch vor den holländischen Behörden ein umsastende »

Geständnis abgelegt hat , sodaß die holländischen Polizeibeamlen

nicht weniger als 40 hochgestellt « Persönlichkeilen

Ungarn » namhaft machen konnten , die an der Geldfälscherasfäre
beteiligt sind .

Der französische Budapester Gesandte in Paris .
Paris . <5. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag ist

der französische Gesandte Clinchaut in Budapest in Paris

eingetroffen . Seine unerwartete Ankunft wird in Verbindung ge »
bracht mit der ungarischen Fälschung französischer Banknoten . Vom

französischen Auswärtigen Amt wurde am Dienstag abend erklärt .

daß auf Grund der Berichte der französischen Vertreter im Ausland

bisher jdie Herstellung von 2 0 Millionen falscher französischer
Banknoten festgestellt werden konnte .

Aufregung in Prag .

Prag . K. Januar . ( Eigener Drahrbericht . ) Die ungarische Geld -

sälscherassäre hält nach wie vor die tschechoslowakische Oefsentlichteit
in Erregung . Die , . P r a g e r Presse " , eines der Organe des

Auhenministers Dr . Benesch , erklärt : Wenn in Ungarn die Moral

herrscht , datz aus patriotischen Beweggründen jede » Verbrechen
statthaft ist , dann ist Ungarn in den Augen der übrigen Well ein !

Infektionsherd geworden , und der Schutz der eigenen Jnt : r -

esien gebietet allen Rachbarn größtes Mißtrauen , größte Vorsicht ,
aber Entschlossenheit im handeln . Es gill nicht ' nur mit Geld -

fälschern , Dieben und Hehlern fertig zu werden . Das ist Sache der

Polizei . Es gill jetzt die Anstifter , die politischen Hintermänner

zu fassen . Es ist zwölf : herunter mit den Larven ! — Das „ P r a g e r
T a g b l a t t " erklärt , daß das tschechisch - ungarische Verhältnis eine

zarte Pflanze ist , die gehütet sein will und solche Anstöße nicht ver -

trägt . Dringend zu wünschen wäre , daß der Falschmünzerskandal
vor dem Abgleiten in politische gefährliche Regionen bewahrt bleibt .
Keine Rücksicht auf noch so hochstehende Personen darf dabei

maßgebend sein . — Der „ Sozialdemokrat " schreibt : Alle Sehn -
sucht der ungarischen Magnaten geht nach der Wiedererlangung des
Verlorenen . Da sie erhoffen , dieses Ziel durch die Errichtung der

Monarchie zu erreichen , haben sie schon wiederholt unter Mitwirkung
der Banden von entlasienen Offizieren Staatsstreiche zum Zwecke der

Einsetzung eines Monarchen inszeniert , die aber stets mißlangen .
Jetzt sollte ein neuer Versuch unternommen werden , und eben dazu
war unter Mithilfe ungarischer Regierungskreise ein Großbetrieb
zur Herstellung gefälschter Banknoten errichtet worden . Politik und
Verbrechen , beiden ergänzen sich in dem Lande horthys . Die inter -
nationale Welt wird nun wohl erkennen , welche Gefahr diese a u f
Terror und Gaunerei gegründete Herrschaft des
ungarischen Magnatentums bedeutet . — „ R a r o d n i O s v o b o -

z « n i ", das Blatt der Legionäre , sagt , weder Graf Apponyi , noch
Graf Bethlen werden die Welt in Genf über ' wahre Demokratie und
Gerechtigkeit belehren können . Die Welt gebe auf Ungarn Obacht
und werde den Ungarn selbst die nötigen Lehren erteilen . —

„ C « s k e S l o o o " erklärt , daß die Intervention des
Völkerbundes gegen Ungarn nötig sei . Die Tschechoslowakei
könne nicht ruhig bleiben neben einem so unoerlößlichen korrum -
pierten Element , wie es Ungarn ist .

Die Verhaftung ües Crzberger - Möröers .
Nachforschungen der Berliner ttriminalpolizei .

Auf die Meldung der österreichischen Behörden , daß in Bad

Ausi ee vermutlich einer der Mörder Erzberger « , Heinrich
Schulz , verhaftet worden sei , haben , wie wir erfahren , heute die

deutschen Behörden ihrerseits alles getan , um sofort festzustellen ,
ob der in Austee Festgenommene mit dem Gesuchten auch wirklich

identisch ist . Die Strafverfolgung von Schulz und Tillesten ist

seinerzeit bekanntlich durch die Staatsanwaltschöft Offenburg vor -

genommen worden , die zuständig war . doch haben sich zahlreiche

Polizeibehörden , besonders die Berliner Polizei , mtt der

Angelegenheit beschäftigt .
Sollt «, was noch im Laufe des heutigen Tages zu erwarten ist ,

von den österreichischen DeHörden eine genaue , nach dem inter -

nationalen Meßversahren hergestellt « Beschreibung des Derhafteten
cintrefsen und diese beftättgen . daß man es mit Schulz zu tun hat ,

so werden wahrscheinlich deutsche Beamte nach Bad Allste «
entsandt , um dort auf Grund der den Behörden zur Verfügung

stehenden Photographien Vergleich « anzustellen .

Um Luppes Meineid .
Nürnberg , 6. Januar . ( WTB . ) Wie die . Nürnberger Zeitung "

meldet , ist in Zusammenhang mit der gegen Oberbürgermeister Dr .

Luppe eingeleiteten Voruntersuchung auch gegen Oberinspektor

Z a p s das Loroerfohren wegen Meineides eingeleitet worden .

Oberinspektor Zapf sei einstweilen vom Dien st suspendiert
worden .

Hilfe für hochwajserfthäüen .
Eine sozialdemokratische Aktion .

Köln,' ö. Januar . ( Eigene ? Drohtbericht . ) Die sozialdemokra -

tischen Landtagsabgeordneten Haas . Frau Kirschmann - Röhl . Fries ,

Kl - innieier . Berten . Lewerenz und Meyer - Solingen haben im Preu -

ßjfchen Landtag solgende große Anfrage eingebracht :

Zum dritten Male seit dem Jahre 1920 wurde das Rheinland in

den letzten Togen von einem f u r ch t b ab e n h o ch w a I s er heitm

gesucht Unzählige Gewerbetreibende mußten ihre Geschäfte und Bc -

triebe schließen . lieber 50000 Arbeiter wurden

c r b e i t - l o s. Bielen kleinen Leuten wurde ihr ganzes Hab und

Gill vernichtet . So weit sich der Schaden bisher übersehen läßt ,

beträgt er mindestens 30 Millionen Mark . Gemeinden . Kreise .

Städte und Provinzen haben noch schwer zu tragen an den Lasten

des hochwasters von 1924 , bei dem der Schaden über 1 « Millionen

Mark betrug und sind daher nicht in der Lage , die so notwendige

schnelle Hilfe im genügenden Maße zu bringen .

Unter Berücksichtigung der schon acht Jahre andauernden Be -

sctzung des Rheinlandes , des verflostenen Ruhrkampfes .
und der so besonders starken wirtschasttichrn Krise im Rheinland
ersuchen wir die Staatsregierung dringend , schnellstens größere
Geldmittel zur Linderung der furchtbaren Rot zur Verfügung zu
stellen .

Ferner fragen wir die Staatsregierung , ob sie bereit ist , �auf die

Reichsregierung einzuwirken , daß 1. auch diese größere Beträge zur
Linderung der Not zur Beifügung stellt , und 2. daß das Reich
gemeinsam mit den Ländern größereMittel aufbringt , um für
dt « Zukunft alle » zu tun , damit die Hochwassergefahr ver -
mindert wird .

Frankreichs Zinanzfanierung .
Die Zufitimmung der Wirtschaft zur Umsatzsteuer .
Pari » , 6. Januar . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Verband sran -

zösischer Industrieller und Kaufleute billigt in einer Eni -

schließung die in der Finanzvorlage Doumers vorgesehene außer -
ordentliche Abgabe von 1,2 Proz . auf alle Derkäuf « und

Zahlungen . Dies « Abgabe , die nichts anderes als eine verkappte
Verdoppelung der Umsatz st euer darstellt , bildet bekannt -

lich das Kernstück de » Finanzprogramms Doumers . Dagegen for -
dert die Entschließung eine Beschränkung in der Ausdehnung
der Umsatzsteuer auf die bisher von ihr befreiten Ausfuhr -
' waren .

Di « Berawng der Finanzgesetzentwürf « Doumers , deren Text
am Dienstag in der Finanzkommijsion zur Verteilung gelangt ist ,
wird am Montag beginnen .

�Tirnes ' für aktive öalkanpolitik .
fyüc ein Baltau - Loearno als Gegenzug gegen Tschitscheriu

London . S. Januar . ( EP . ) Während sich die brittsche Balkan -

poNttk bisher darauf beschränkte , in den verschiedenen Balkan -

Hauptstädten darauf hinzuwirken , daß ein Locarno auf dem
Balkan gewissermaßen von innen heraus aus den Wünschen
der Balkanvölker sich ergeben sollte , kündigen die „ Times " heute eine
neue Phase der Entwicklung an . Es sei n i ch t g e n u g damit ,

daß die Außenminister Westeuropas sich mit dem bloßen Wunsche
begnügten . Die verworrenen BerhälMiste auf dem Balkan gäben
jetzt zu der Hoffnung Anlaß , daß die Staatsmänner Westeuropas
selbst Anstrengungen machten , eine Bereinborung zwischen
den Balkanvölkern zustande zu bringen . Es ist bezeichnend , daß das

Blatt die Notwendigkeit zu einem solchen Schritte wieder mit dem

Borgehen der russischen Außenpolitik begründe . Di « un -

ruhigen Verhältnisse aus dem Balkan könnten nicht ohne Wirkung
auf die auswärtige Politik bleiben . Rumänien sei wegen der

bessarabischen Frage anttrussisch eingestellt . Griechenland neige

zu dem faschistischen Italien hin . Besonders beunruhigend seien aber

die Absichten Jugoslawiens , welches ein « antlitalienische und
eine bulgarenfeindliche Tendenz zeige .

Deshalb hätten Tschitscherin und Tofit Ruchdy Bey sich dieses
Land zu einem diplomatischen Vorstoß ausersehen . Letzterer habe

positive Vorschläge zu einer türkisch - jugoslawischen K o a -

lition in Balkanangelegenheiten gemacht . ' Tschitscherin habe offen

seinem Wunsche Ausdruck gegeben , die Balkanmächte von ihrer Ab -

hängigkeit zu den Westmächten zu befreien . Er beabsichtige , die

vorhandenen Gegensätze auf dem Balkan so auszunutzen , daß ein «

gemeinsame Aktion der Dalkanftaaten gegen die Türkei , wie sie
etwa unter dein Arttkel 16 des Bälkerbundsstatuts möglich sein

könnte , unmöglich werde . Eine solche Loge könnte das Ansehen des

Völkerbundes auf das ernsteste gefährden . Daher müßten die Außen -
minister Westeuropa » die Gefolgschaft des Balkans unter den Bölker -

bund bi Form eines B a l k a n - L o rar n o , sicherzustellen suchen .

vor der Ausschiffung Matasa » . Die österreichische Regierung
wird in den nächsten Tagen ihr « Gesamtdemission einreichen .
Die Neubildung wird der bisherige Bundeskanzler R a m e k über -
nehmen . Der Außenminister Dr . M a t a j a dürft « nicht mehr in
da » Außenamt zurückkehren . »

Wie und wo gespart wirö .
Sparsamkeit und bürgerliche Parteien .

„ Nur die Arbeit kann uns retten " war in den Iahren
nach dem Zusammenbruch das Losungswort der deutschen
„Wirtschaftssiihrer " , die sich damals noch im Glanz ihrer kaum

bestrittenen Autorität sonnen konnten . Zwar mußten alle

Sozialpolittker , ja selbst ehrliche Unternehmer zugeben , daß
die deutsche Arbeiterschaft überraschend schnell die innere und

äußere Unrast überwunden hatte , die aus dem fürchterlichen
Erleben der Kriegs - und Nachkriegszeit naturgemäß entstanden
war . Aber die Unternehmer als Klasse hatten erkannt , daß
mit diesem Losungswort auf Kosten der Arbeiter

mit Bezug auf Arbeitszeit und Arbeitslohn
Geschäfte zu machen waren , und so wurde das Ver -

langen nach Mehrarbeit als der Weisheit letzter Schluß zu
einer Zeit noch erhoben , als die Arbeitsintensität längst wie -

der die frühere geworden war und drohende Zeichen der

nahenden Krisis schon bemerkbar wurden .
Aller Warnungen zum Trotz setzten unsere „Wirtschafts -

führer " ihre nackten Profitinteressen höher als

die Interessen der Volkswirtschaft , heute ist
der Zusammenbruch dieser Wirtschaftspolitik auch dem

Blödesten klar , heute schreien Millionen Deutscher nach Ar¬

beit und Brot , und heute sehen unsere Unternehmer d i e

einzige Rettung in der Verweigerung von

Arbeit und Brot und in der äußersten Sparsamkeit der

öffentlichen Wirtschaft gegenüber den beklagenswerten
Massen , die die private Wirtschaft aufs Pflaster geworfen hat .
Man spricht das selbstverständlich nicht so offen aus . Man

gibt vor , größte Sparsamkeit in allen Ausgaben der

öffentlichen Wirtschaft zu verlangen . In Wirklichkeit wird
aber in der Hauptsache gespart nur da , wo die

Opfer der privaten Wirtschaft in Frage
kommen .

Um das „ Sparen " gründlich und systematisch durchzu -
führen , hat sich vor kurzem in Berlin ein „ Kuratorium für

Spar - und Bereinfackungsmaßnahmen " aufgemn , öesjen Zu¬
sammensetzung für sich allein schon bezeichnend ist . Vorsitzende
sind : Herr Saemisch , Staatsminister a. D. , Präsident
des Rechnungshofes und Sparkommissar , der mit den frühe -
ren , von sozialdemokratischen Ministern verabschiedeten
Staatssekretären Dr . Busch und L e w a l d die sogenannte
„ Rachekommlssion " zum Abbau republikanischer Beamten

bildet , sowie Herr v. L o e b e i l , der bekannte Bürgerblock -
mann von der Reichspräsidentenwahl . Als Mitglieder wer -
den u. a. aufgeführt : Herr Dr . I a r r e s , der beste deutsche
Mann , Dr . Busch , Dr . E u n o , die Präsidialmitglieber des
Reichsverbandes der deutschen Industrie K a st l und

Krämer , die Parlamentarier Pros . B r e d t , Dr . D e r n-
bürg , hepp , Dr . Kulenkampff , v. Lerchenfeld ,
Dr . R i e s s e r , Dr . S t e g e r w a l d. In der von dem Ku -
rotorium herausgegebenen Programmschrist : Raab , „ Wege
zur Steuerermäßigung " , finden sich neben Forderungen , denen
die Sozialdemokratie schroff widersprechen muß , auch solche ,
die von jeher zum sozialdemokratischen Programm gehört
haben . Aber gerade die Parteien , aus deren Reihen sich das
Kuratorium ausschließlich zusammensetzt , haben unseren An -
trägen stets den stärksten Widerstand geleistet .

Der der Summe nach größte Etat ist der des allgemeinen
Pensionsfonds . Er schließt ab mit einem Betrage
von 1 555 485 000 M. Wenn irgendwo , könnte
hier sehr erheblich gespart werden . Die So -
zialdemokratie ist auch stets dafür eingetreten , daß all die
Offiziere und höheren Beamten , die vom Staat
große Pensionen beziehen und daneben noch Einnahmen aus
eigenem Vermögen oder gewinnbrinoender Beschäftigung
haben , eine entsprechende Kürzung ihrer
Pensionen erfahren müßten . Auf unter Betreiben
wurde ein solches Gesetz ( Pensionskürzungsgesetz ) vom Reichs -
tag beschlossen . Die Verkündung konnte nicht erfolgen , da es
als ein verfassungsänderndes Gesetz angesehen wurde und die
notwendige Zweidrittelmehrheit nicht erreicht worden war .
Jetzt nimmt Dr . Ra a b in seiner oben erwähnten Programm -
schrift die Forderung der „ Beschneidung der Bezüge oller
derer , welche vom Staat leben , ohne entsprechendes für ihn
zu leisten oder zu eigener Leistung unfähig geworden zu sein "
wieder auf . Werden jetzt die Rechtsparteien gewillt sein ,
mit uns die Verwirklichung solcher Pensionskürzungen durch - '
zusetzen ?

Eine Antwort auf diese Frage wie überhaupt auf die
Frage , wo und wie die bürgerlichen Parteien
zu sparen beabsichtigen , gibt die bevorstehende
dritte Beratung des Etats für 1925 . Zu dieser Beratung
liegen jetzt bereits 5 2 Anträge und Entschließungen vor . Von
diesen hat der Spnrausschuß , in dem alle Parteien vertreten
sind und der seine Beschlüsse meistens einstimmig faßt . I 2 ge -
stellt und darin neben einigen Erhöhungen auch sehr erheb -
liche Abstriche verlangt . Don den oerbleibenden 4 0 Anträgen
sind nur zwei von der Sozialdemokratie ge -
stellt . Diese zwei enthalten aber kein ? Geldforderungen .
Alle übrigen mit nur noch einer Ausnahme ver -
langen die Einsetzung neuer oder die Er -
höhung bisheriger Bewilligungen . Allein
24 Anträge betreffen den Etat des Ministeriums für Ernäb -
rung und Landwirtschaft . Allen Parteien voran .
nicht nur in der Zahl der Anträge , sondern auch in der
höhe der Forderungen , steht die D e u t s ch n a t i o-
nale Volkspartei , die , wie die Deutsche Bolkspartei ,
sich nicht scheut , im mnteriellen Interesse der
tiutse ihr stehende » » » eise i « größten Ans -



maß Reichshklfe zu bcan ' pruchc : � Tuid ; bi ? nor

kurzem war der deutschnatwnale Llbgeordneie Dr . Ouaatz , oer

junge Mann von Hugo Skinnes , der Hauptrufer im Streit
der privaten WirisHost gegen die öffentliche . Heute ersucht
er die Reichsregierung , der L. vidwirtfchaft langfristige billige
Kredite zu geiouhren , und ver . ' ongt , daß , - d i e durch die

�jinsverbilllgung etwa ( ! ! ) entstehenden
Kosten auf die Reichs kasse übernommen
werden " . Herr H e p p , Präsident des Reichslandbundes
und Mitglied des Kuratoriums für Sparmaßnahmen " , hat
einen - dem Sinne nach ganz ähnlichen Antrag gestellt .

Kommt die Sozialdemokratie mit Forderungen , die

irgendwie die private Wirtschast zugunsten der öffentlichen
einzuschränken bestimmt sind oder einschränken könnten , so
wird ein Loblied auf die Segnungen ' der „steien " Wirtschaft
gesungen und unser Verlangen abgelehnt . Sitzt die freie
Wirtschaft aber infolge der Unfähigkeit und des Hochmuts
ihrer Führer im Sumpf , dann ist die öffentliche Wirtschaft ,
die zum überwiegenden Teil getragen wird von den Steuern
und Abgaben der Massen , gut genug , der freien Wirtschaft
beizvspringkn . und dann ist keine Rede von der so dringend
notwendigen äußersten Sparsamkeit .

Sparsamkeit predigen die Kapitalisten und Reibtspolitiker
nicht sich selbst , sondern n u r d e n a n d e r e n. Die Sozial -
demokratie wird nicht erlahmen in ihrem Kampf gegen diese
Art von Sparsamkeit . Sie ist nichts als die K u l i s s e ,
hinter der alle Lasten und Leiden der Krists denen aufgepackt
werden sollen , die an ihrem Hereinbrechen nicht die geringste
Schuld tragen . So bedauerlich es ist , daß die von den

Wählern uns gewährte parlamentarische Kraft nicht aus -

reicht , diesen Kampf alsbald zu einem siegreichen zu machen ,
so sehr ist die Sozialdemokratie davon überzeugt , daß sie
damit das wahre Bolksinteress « vertritt .

Sorge um Sie tzohenzollern .
„ Aufklärung " durch die Konservativen .

Die „ Kreuz - Zeitung " , das Organ der Alltonservatioen , macht
sich die Miilzc . nachzuweisen , daß die Hohenzollern eigentlich ganz
arme Leute seien und daß man daher nicht mehr als recht und billig
handele , wenn man ihnen jetzt durch Vergleich außer Schlosiern .
Wäldern , Gütern auch noch 30 Millionen bor übergebe . Denn , so
heißt es da :

Des Preußische Königshaus trat also in das neu «
Jahrhundert ( das heißt : das vorige Iochrhundert , nach
den „ Freiheitskriegen " . Red . d. Borw . ) als völlig besitzloses Go
schlechi , ohne Ilr und Halm . Woher kommt nun der zurzeit vor -
Handens Grundbesitz der Krone , der das eigentliche Kampsobjekt
bildet ? Die Antwort ist ganz einfach : aus Erbschaft und aus
Sparsamkeit .

Glückliches Haus das nichts hat und dazu so viel zuerbt und

. spart " , daß es heute Hunderte von Millionen an Werten als „ Pn -
vätbesitz" in Anspruch nehmen kann ! In Wirklichkeit liegen die Dinge
so, daß frühere König « das gemeinsame Gut zum Teil in Form
von Fideikommissen an ihre nachgeborenen Prinzen oerschenkt
hoben mit der Maßgabe , daß im Falle de » Aussterbens ihrer Linie
das Verschenkte wieder an den König zurüückfiele . Daraus macht
man jetzt . Privateigentum " des Königshauses !

Parteien , die sich auf diese Tüfteleien cinlasien . wollen von
vornherein die Frag « als ein « . Rechtsfrage " betrachtet wissen . In

Wahrhell ist sie eine politisch « Frage . Denn es kann keinem

Zweifel unterliegen , daß dos Stanungut der Hohenzollern in Preußen
nur durch politische Handlungen , vor ollem �» urch Aus -

iibuvg und ju - r Mehrung der Macht des absoluten
Königtums erworben wurde . Die Republik ist das gerade
Gegenteil de » absoluten Königtums . Luch die Begriffe des
Privatrechts für ein . Königshaus " bedürfen daher der Umwandlung !

Im übrigen sollte man sich erinnern , daß die Lorliebe der
Dentschnationalen für den letzten preußischen König , der jetzt mit
vielen hundert Millionen beschert werden soll , nicht immer vorhanden
war . Im November ISIS schrieb z. B. der deutschnationole

Perban - ' di . - ' tcr , ker jetzig -- Rcichstagsabgemdnete Dr . St ei -

» igec , un ö >ugenderg - „ Tag " über Wilhelm II . und seine Flucht :

„ kein Wort der Kritik ist für diesen Abgang des Kaisers zu
herb . Sein Vorgehen war unkönizlich , unsoldatisch , unmännlich
und geeignet , der Dynastie und dein monarchischen Ge -
dankendenTodes st o tz zu versetzen . Kein Monarch hat das
Recht , so zu handeln , keiner darf wie ein Schulbube aus seinem
Amte davonlaufen , keiner seine Soldaten und Beamten ohne Leit -
stcrn der schärfsten Seelen - und Gewissenspein aussetzen , keiner
das Staatsschijs führerlos in eine wilde Brandung hinausstoßen ,
. . . am wenigsten in den schwersten Stunden des Weltkrieges
Wer eine fünfundvierzigjährige Vergangenheit , reich an stolzen Er -
folgen und Erinnerungen zu oertreten hat , wie der letzte Hohen -
zollcr , begeht mit derartigem Verhalten ein u n s ü h n b a r e s
Verbrechen gegen seine Dynastie und das Volk . Glaubt er ,
sich selbst unter seinen Truppen nicht mehr halten zu können , so
diele ! die Front genügend Gelegenheil , durch ein würdiges und

königliches Ende der Dynastie und dem monarchischen Gedanken
neuen Glanz und neuen Halt zu verleihen . Ihm fällt auch zur
Last , daß sein Vorgehen für andere Monarchenein oer -
hängnisvollcs Beispiel werden mußte . "

Wilhelm II . hat die . zwingende Gelegenheit , ein würdiges
und königliches Ende " zu suchen , nicht benutzt . Er hat es vor -

gezogen , darauf zu warten , bis die Deutschnationalen einschließlich
des Dr . Steiniger ihm die früheren Besitztümer und noch Bargeld

dazu ausliefern im Zeichen der . Aufwertung " !

Die Knappschaftsrente .
Ein törichter Plan der Reichsregierung .

Die Reichsregierung hat eine Novelle zur Aenderung
des Reichsknappschaftsgesetzes vorgelegt , die die Be -

lastung des Bergbaues herabmindern und die gespannte finanzielle
Lage der Knappschaft beheben soll . Der InHall der Novelle hat die

Arbestnehmer im Vergbau darum nicht befriedigt , well er u. a. eine

Verschlechterung der Altersrente vorsieht . Der A f A -

V u n d bestreitet in einer Veröffentlichung , daß eine Verschlechterung
der Altersrentenbcstimmung , und zwar die Heraufsetzung der für
ihren Bezug erforderlichen Lebensaltersgrenze vom 50 . auf das
65 . Lebensjahr erfolgen müsse , um die Knappschaft vor dem sinan -
ziellen Zusammenbruch zu bewahren . Zum Beweise des Gegenteils
führt er folgende Zahlen an :

Nach den lctztermiltelten Zahlen beträgt im Reichsknappschafts -
verein die Gesamtzahl der Pensionsempfänger 192 628 : davon

sind Alterspensionäre 31 223 oder 16,2 Proz . Die gesamte
monatliche Pensionslast beträgt 11223 000 M. : davon die für die

AUerspension 2 302 200 M. , gleich 21,3 Proz . Nach den Ermitte -

lungen des Vcrsicherungsmathematikers der Knappschaft ,
Dr . Zimmermann , die er als Sachverständiger im Neichswirtschafts -
rat am 20. Oktober 1925 mitteilte , würde die Heraussetzung der

Lebensaltersgrenze vom 50� auf das 55 . Lebensjahr eine Verringe¬
rung der Gefamtpensionslast nur um 20 Proz . der Alterspensions¬
summe bedeuten , d. h. in absoluten Zahlen : anstatt 11223 000 M.
würden 10 744 560 M. . also lediglich 4,3 Proz . weniger
zu zahlen sein .

Der Fall ist ein Beispiel für die Finanzpolittk der jetzigen
Negierung . llm die Arbeitgeber zu schonen , denen die Steuern in

großzügigster Weise gestundet werden , betreibt man «in « Verschlechte -
rung der sozialen Gesetzgebung , die sich bei Licht besehen oft genug
als unrentabel erweift .

Volkspartei unü Zlanöwirtschast .
Ei « Autrag zu den Notverkäufen .

In einer Großen Anfrage des Preußischen Landtags behauptet
der volksparteiliche Abg . Dr . Schiftan . daß „ infolge der Wirtschafts -

katastrophe zahlreiche Not - und Zwangsvertäufe land -

wirtschaftlicher Betriebe aller Desitzgrößen meist weit

unter dem tatsächlichen Wert stattfinden " . Ein « planlose Der -

schleuderung landwirtschaftlicher Grundstücke müsse im Interesse der

Volksernährung unter ollen Umständen vermieden werden . Vom

preußischen Staatsministerium werden Maßregeln

verlangt , um solch « Verschleuderungen nach Möglichkeit zu ver -

hindern und vor allen Dingen dakür Sorge zu tragen , daß ver »

äußerter landwirtschaftlicher Besitz nur in die Hände von Berufs -
tandwirten gelangt .

Soweit es zutrifft , daß gegenwärtig landwirtschaftliche Betriebe

abgestoßen und verschleudert werden , dürste es sich zum großen Teil

bei den Besitzern nicht um eigentliche Landwirte handeln , sondern

um „ Agrarier " , die als abgebaute Offiziere oder Kriegsgewinnler

ihre Fähigkeiten zu landwirtschaftlicher Betätigung erst nach dem

Kriege entdeckt haben oder in der Inflationszeit ihr überflüssiges
Geld wertbeständig anlegen wollten . Diese Art von Landwirten

pflegt ihren Beruf meist als rentenvcrzehrende Städter auszuüben .

Wenn hier der Staat eingreisen sollte , so kann es sich nur darum

handeln , Grund und Boden zu günstigen Bedingungen zu erwerben

und sie der wirklichen Landwirtschaft und damit der Volksernährung

in der Form von Domänen oder durch Aufteilung als

Siedlungsland zuzuführen . Ist das der Sinn der Anfrage

des Herrn Dr . Schiftan ?
_

�enüerung ües Strafvollzugs .
Beschlüsse des Rechtsausschusscs deS Landtags .

Der Rechtsausschuß des Landtags beriet die aus Anlaß

des Hösle - Untcrsuchunasverfahrens und auch sonst zutage getretenen

Mängel in der Etrafooll st reckung . Es liegt dazu eine

große Anzahl von Anträgen aller Parteren vor . zwei davon allein

mit 20 bzw . 34 Unterabteilungen . Di « Beratungen erstreckten sich

bisher auf das Allgemeine und auf die Auswahl der Leiter der

StrasanftaUen . U ebereinstimmend war der Ausschuß der Meinung .

daß der Strafvollzug in der Praxis wesentlich mehr nach modernen

humanen Grundsähen auszugestalten ist . Nach einem einstimmigen

Beschluß des Ausschusses sollen als L e i t e r von Strasanstalten nur

solche Persönlichkeiten ausgewählt werden , die in einer mehrfährigen

Dienstzeit ihre Befähigung und innere Eignung für den Strasvoll .

zug bemiesen haben . Hiernach ist es ausgeschlossen , daß Perlon -

lichkeiten ohne praktische Bewährung in diesem Spezialzwecge z: ir

Leitung von Anstalten berufen werden können . Auch bei der Aus -

wähl von Amisgerichtsrätenzu Dorstehern in den kleineren

Gefängnissen ist nach dem emstimmigen Beschluß des Ausfchull « «

besonderes Gewicht zu legen aus die Eignung und inner « Emstellung

zu den Erfordernissen eines bessernden Strafvollzuges .
Ein weiterer Antrag verlangte , daß für all « Anstalten mtt « mcr

Durchschnittsbelegung von über 300 Gefangenen als Anstaltslcii - r

ein Direktor , für Gefängnisse mit einer Durchschnitisbeleguna

von 100 und mehr Gesängen « » ein hauptamtlicher Bor -

st eh er , in Gesängnissen mtt durchschnittlich 50 bis 0 ? Gefangenen

ein Strosanstaltsinspektor zu ernennen , weiter , daß für

eine ständige Vertretung des Direktors an den grossen Amtoltsn

durch einen Dorsteher zu sorgen ist . Grundsatzlich Mmmten alle

Parteien diesen Forderungen zu . doch wurden finanzielle Bedenken

bei der heutigen Lage der Staatsfinanzen geltend gemacht . - ie Un -

träge wurden schließlich mit Mehrheiat angenommen .
Ebenso wurde mit Mehrheit beschlossen , daß m den sechs Ober -

landesqenchtsbezirken , in denen noch der Strasvollzug in den Händen

des Generolstaatsanwalts liegt , die Einrichtung eines

Strafvoll zugsamtc » in die Wege zu leiten ist . Es wurde

im Ausschuß angeregt , durch organisatorische Umstellung in der

Justiz die Kräfte für diese notwendige Aufgabe freizubekommen .

Der Rechtsausschuß beriet im wetteren De« laufc der Sitzung

über Einzclhetten der Bestimmungen für das Anstalls - und Auf ,

stchtsversonal , besonders über dl « Ausbildung , dos Berballen

bei Gefangenentransporten und den Waffengeb rauch . Em -

mutig stimmten alle Mttglieder einem Antrage zu , wonach zur

wetteren Ausbildung der Jnspektionsbeamten in eigens zu diesem

Zweck veranstalteten besonderen Kursen Mittel durch den Staat *ur

Verfügung zu stellen sind . Vertreter d « » Finanz¬
ministeriums erklärt « hierzu , daß ein Fonds für die berui -

liche Wetterbildung der Beaintenschast im Etat eingesetzt sei . und

daß aus diesem Fonds auch Mittel für den vom Ausschuß beffir -
warteten Zweck gegeben werden würden .

Ebenso wurde beschlossen , daß das Anstalt « - und Auf -

sichtspersanal der Strafanstalten eine , der Eigenart des

Berufes entsprechende Ausbildung erhallen und da » zettweise bei
der starken lleberbelegung der Gefangenenanstalten vorhandene

Hilfspersonal nach Möglichkeit einzuschränken
sst. Di « Regterringsvertreter erklärten hierzu , daß bei einer Zahl
von 4700 hauptamtlichen Beamten jetzt noch 1300 Hilfsbeamte
vorhanden sind : die Zahl ist im Lauf « der letzten Mono ! « von
einer erheblich höheren ganz außerordentlich zurückgegangen .

öernsteins Erinnerungen .
Ein Sechsundsiebziger über seine Jugend .

In dem Eteinineer unseres heutigen Groß - Berttns gibt es sicher
nn ? sehr wenige , die sich vorstellen können , wie dieses Berlin einmal
ganz den Charakter einer Klein - oder Mittelstadt trug� Wie an den
Stell »», wo heute schon allersgraue Hauser mtt fünf Stockwerken in
den Himmel vagen , noch freundliche Gärten mit darin versteckten
und verstreuten Einzelhäusern träumten . Wie einsame und wenig
betretene Wege mitten in der Stadt entfernte Straßen verbanden ,
während heute Straßen - und Hochbahn , Motorräder und Autos um
die Wette lärmen .

Ein fesselndes Bild dieses Att - Berlin aus der Mitte de « vorigen
Jahrhundert » findet man unvermutet in dem soeben erschienenen
ersten Bond von Eduard Bern st « ins Lebenserinne -
rung « il *>, tti dem er von seinen Kindhetts - vnd Jugendjahren
plaudert . Am 6. Januar 1850 war Eduard als fünftes unter ins -
gesamt sünszehn Kindern des Lokomotiosührers Bernstein geboren .
«Sein Geburtshaus stand cm der „ Anhaltischen Konununikation� , einem
Berbindungsweg , der vom Anhalter Tor zum Halleschen Tor führte ,

also etwa in der Gegend der heutigen Königgrätzer Straße . Nur
teilweise war diese Straße gepslnstcrt , im übrigen ein richtiger
,M « g " . Auf der einen Seite die Stadtmauer , die wegen der städti -
schen Steuern noch aufrechterhalten wurde , aus der anderen Zäune
von Lagerplätzen und Gärten , die zu den Häufern der Wilhelm -
straße gehörten .

In dieser halb ländlichen Gegend wuchs Eduard mtt seine »
neun Geschwistern auf . ( Fünf von den insgesamt fünfzehn
iiarben schon im Säuglingsalter . ) Er selbst war ein überaus
schwächliches Menschenkind , dem der Arzt nur ein sehr kurzes Leben

zuzusprechen wagte . Lange Jahre hindurch — sogar über die Schul -
und Lehrzeit hinaus — blieb er so klein von Statur , daß man ihm
nie sein wirkliches Alter glauben wollte . „ Wahrscheinlich ein Sieben -
monatskind und im höchsten Grade rachitisch , bot ich ein so klag -
liche « Bild dar , daß mir keiner auch nur acht Tage weiteres Dasein
zusprechen mochte . Aus den Bearntenorzt der Berlin - Anhaltischen
Eisenbahngesellschaft . Dr . Kütcrbock , . . . machte ich in meiner Cr -
bärmlichkeit einen so nachhaltigen Eindruck , daß noch Jahre hinter -
her , wenn bei uns ein Säugling krank war , zu dem er gerufen
wurde , seine erste Frage die war : „ Ist das immer noch der
lleine schwächliche Junge ? "

Der das und unendlich viele interessante Einzelheiten aus seinen
Jugendjahren erzählt , wird heut « 76 Jahre alt ! Er hat also
trotz seiner körperlichen Schwäche , trotz der schmalen Kost , vie ihm
im ' Elternhaus « geboten werden konnte , sich durchgefrettet und das

biblische Aller erreicht , sogar schon überschritten . Ein neuer Beleg
füt die Dolkswahrhest , daß . wer früh totgesagt wird , besonders lange
zu leben pflegt .

Wir können uns freuen , daß das „kleine schwächlich « Kind " ein
ausoewachsener Mensch von besonderen Gaben geworden ist . Denn
unter den heute noch lebenden Sozialisten in Deutschland gibt es

Eduard Bernstein : „ Bon 1850 bis 1872 . Amdhelle »
und Jugendjahre . " Derlag Erich Reih , Berllu .

wohl einige , die aller , und manch « , die annähernd so all sind wie
Eduard Bernstein , aber kaum einen , der über so umfassend « Kenntnis
der in der Bewegung tätig gewesenen Personen und über «in so vor -
zügliches Gedächtnis verfügt wie er-. Wer jemals ihn hat aus der
Vergangenheit plaudern Höven , weiß , welche Fülle von Einzrlzügen
in diesem Gedächtnis haften , welche endlose Reihe von in der Ge -

schichte Mitwirkenden er zwanglos aufmarschleren lassen kann , von
ledem eine charakterisierende Kleinigkeit anfügend . Deswegen Ist
zu begrüßen , daß Genosse Bernstein sich entschlossen hat . seine Er -
inneumgen niederzuschreiben . Er will sie . wie er im Lorwort zum
ersten Band « mitteili , in drei Teile gliedern : jetzt vorliegend : Kind¬
heit und Jugendzeit bis zu seinem Eintritt in die sozioldemokra tische
Bewegung ( 1872 ) , dann die Zell seiner Tätigkeit als Bankangestellter ,
Agitator für die Sozialdemokratte und Redakteur des im Ausland

erscheinenden Zcntralargans der in Deutschland durch das Schand -
gesetz geknebelten Partei ( 1872 — 1888 ) und endlich die Jahrzehnte in
London und das Dierteljahrhundert sell der Rückkehr nach Deutsch -
land .

ver erste Band dieser Erinnerungsreih « enthält noch wenig

politische Tatsachen und Betrachtungen . Aber dafür liefert er einen

prachtvollen Unterbau für da » Kommende . Eine sesselnde Spie « » -
lang von kulturellen Zuständen und persönlichen Erlebmssen . eine
mit der Weisheit des Allers aeschene Jugend , eine in seinen Einzel -
hellen wie Im Aufbau des Ganzen vortrefflich « Darstellung eine »

Einzellebens inmitten einer Ilmwell , die ebenso wuchs und sich aus -

dehnte , wie der Knabe und Jüngling , der in ihrjich bewegte . Das
Berlin von damals in seiner kleinbürgerlichen Struktur ist kaum

noch vergleichbar mtt der Liermillionenstadt gleichen Namens . Aber
die heutig « Weltstadt hat doch feine Anfänge in jenem Kleinberlin .
besten „ Kommunikationen " ebenso verschwunden find , wie die Felder
und Gärten am Halleschen Tor . Und der jetzt seehsundstebzigsährlge
als Gelehrter wie als Politiker gleich geachtete Eduard Bernstein

sst ebenso erwachsen aus dem schwächlichen „ Edeward " . dessen Ent -

wicllungsgang er so liebevoll plaudernd schildert , daß wir au , diesem
Lebensgang des Knaben und Jünglings erst die Entwicklung des
Mannes ganz begreife » und verstehen können .

Selbstbiographien von Männern , die durch die Umstände zu
besonderer Bedeutung gelangten , sollen nicht nur Persönliche « geben .
Sie sollen die Zell , die Menschen , die Umwelt festhallen , in denen

sie wurden und wuchsen . Was Eduard Bernstein im ersten Band «
seiner Selbstbiographie bietet , entspricht diesen Anforderungen In

jeder Weise . Eine fesselnde Plauderei , aus keiner Sette unbedeutend
und unwichtig - Sie verspricht das beste für die beiden Folaebänd « ,
deren baldige Fertigstellung wir dem von seiner Krankheit langsam
Genesenen von Herzen wünschen . Franz Klühs .

Eine halb « Million für die preußisch « künsiierschasl . Das

preußisch « Finanzministerium Hot sich bestimmen lassen , «ine halb «
Million für die notleidenden preußischen Künstler berellzustellen .
Ueber die Form , um diese leider nicht sofort greisbgre Summe nach
und nach slüssia zu machen , wird zurzeit verhandell . und zwar vom
Reichswirtschaftsoerband « bildender Künstler .
Diejenigen Künstler , die auf staottiche Hilfe rechnen wollen , sollten
ihren Fall oder den ihres Kollegen dem Vorstände des Gauocrbculdes
oder der Bezirksgruppe bekanntgeben , die überall in Preußen vom

Reichsverband aus bestehen .

eudwlg wüllner sprach stn Konzertsaal der Hochschul « für
Musik Schiller und Goethe . Shakespeare und Andersen . Das

Publikum sst so begeistert , daß es minutenlang klasscht und trampelt .
Di « Besucher dieses Vortragsabend « der „ Freunde des guten und
schönen Buches " waren zum größten Teil behäbig ehrenwerte Klein -

bürger , denen „ Die Kranich « des Jbykus " der Inbegriff de , Schönen
sind . Gewiß , Schiller und Goethe sind „ unsere Klassiker " . Was
haben wir nun aber heute — Hand auf « Herz . — was haben wir
heute mtt dem deutschen Schul » und Hausdichter Schiller , was mit
dem Geheimrat Goethe zu tun , was sst uns dos „ Sieh da . sieh da
Timotheus " mehr als ein « Reminiszenz au . Schullogen ? Daß Ludwig
Wüllner spricht , ändert nichts , denn er trägt seinen Schiller und
Goethe so vor , daß si « uns dadurch auch nicht näher kommen . Aber
er spricht außerdem die Forumszene au , Shakespeare „ Julius Cäsar "
und Andersen , „ Märchen vom Schweinehirten " , und da gibt er auch
uns etwas . Da zeigt sich die bewunderungswürdige Technik und die
Klangfülle und «chönhett�einer Stimme . Für dies « beiden Sachen
danken auch wir Ludwig Wüllner . Gibt man uns den Revolutionär
Schiller , den Menschen Goethe , gibt man uns Jungen Lebendiges .
Ewigjunges oder Neues , dann werden wir die Ersten sein , die ' sich
begeistern lassen . Heute . Januar 1926 . hoben wir keine Zeit und kein
Herz für allehrwürdiges Totes . G c w c.

wie soll man siamesische Zwllvnge bestrafen ? vi « Derkehrs -
pclizei von Manila sieht vor einem Problem , da » si « nicht zu lösen
vermag , denn hier ist ein eigenartiger Fall eingetreten , der in teinem
Gesetzbuch der Well vorgesehen ist . Sie will nämlich einen der beiden
siamesischen Zwillinge Simplieig und Lucio fflodino wegen zu
schnellen Autofahren , in Strafe zu nehmen , müßt « aber dann den
anderen schuldlosen Zwilling mttbestrofm . Auf zu schnelles fahren
steht in Manila Hast , und der - ine Zwilling hat sich der Uebertrewng
schuldig gemacht . Di « siamesischen Zwilling « betätigen sich als Kraft -
Wagenführer , und der eine von ihnen , der am Steuer sitzt , ist mehrfach
zu schnell gefahren - , aber wenn man ihn verhaftet , muß man den
anderen miteinsperren . und dagegen sträub , sich das Gcrechtiakeits -
gesühl der Behörden . Die siamesischen Zwillinge , die setzt 25 Jahre
all sind , stehen im Dienst des Großkaufmann , Theodor Aanko : sie
sind von Aerzten der verschiedensten Teile der Welt untersucht war -
den . haben sich aber geweigert , sich einer Operation zu unterziehen .
die sie von einander trennen würde . Di « Polizei hat an diese «igen -
artigen Chausfeure noch einmal «ine Verwarnung erlassen mit dem
Hinweise daraus , daß in Zukunft auf chre körperluh « Verfassung
keine Rücksicht genommen werden wird und daß auch der Unschuldig «
mtt dem Schuldigen leiden muß .

Volksbühne . Die fieittia - Srstarü ' tUwlNff ber ? ° Ik «kom » di « . Sern liefen
vugiiltln - im Tbeater mn valowpla » beginnt um 7>, , Uhr . nicht « Uhr .
wie an ewigen Plakassänlen steht .

Die Erstau ' sühnmg von „Cysssstota - in den fl « m m e r | p i e I tn
l >c» T- uiichen Theater » findet nunmehr am S. Januar , abend »
7 Uhr . statt .

Die Wnjedn C« l wefenstahl wttd nach 1' f , sähriger Banfe wieder
« NM ersten Male a « LO. Januar im Slüthnersaal S Uhr vor dem
Berliner Publikum auftrete ».

» Watlher - Ratheeau - Vorträg « Im ReichSwirtichaftSrat «ellevueitr . 15.
Bortragende : Frau Ella Federn - Kobkhaa ». Beginn : 12. Zonuar . afieni »
8 Uhr. Erster Vortrag : Äalther Ratheua » al » Reusch .



Romano Snardint Sber » Fragen der staatsbürgerkchen Dil -
dung ' . — Am Freitag , den 8. Januar , werden sprechen vormittags
3 Uhr Prof . Dr . Lampe . Direktor der Pädagogischen Abteilung
des Zentralinstituts über „ Rnndfunt und Pädagogische Literatur " .
Am daraussolgenden Tage kommen zu Worte nachmittags 3 Uhr
Studiendirektor Dr . G a st e r über „ Rundsunk und Sprache " , um
ü' /i Uhr Regierungsrat Dr . Krammer über dos Thema » Der
Rundfunk als Erzieher zur Synthese " . Die Reihenvorträge beginnen
Montag , den II . Januar , nachmittags 3 Uhr .

Vir tzetzjagü auf Luppe !
Die Vorgeschichte .

Aus Starnberg wird uns geschrieben :
Genau so wie Ebert von politischen Strolchen gehetzt wurde , bis

er als Opfer fiel , geht seit Jahren gegen den Nürnberger

Oberbürgermeister Dr . Luppe von den Völkischen ein

Kesseltreiben , um diesen aufrechten Mann und Demokraten zur
Strecke zu bringen .

Als Luppe von der Nürnberger Bürgerschaft zum Nachfolger
G e ß l e r s gewählt wurde , war die blaue Polizei in Nürnberg

städtisch . Der von der Regierung Kohr bestellte Staatskommissar
G a r e i s war Leiter der Landespoltzei . Gareis , der selbst
erklärte , er sei Monarchist , kam sehr bald in Differenzen mit dem

Republikaner Luppe . Als dann durch den bayerischen Landtag be -

schlössen wurde , sämtliche Polizeiorgane unterstehen der Landes -

regierung , wurde der Staatskommissar Gareis , unter dem Druck der

Geheimverbände gegen die Absicht der Regierung Lerchenfeld

Polizeidirektor in Nürnberg .
Nach dem Anschwellen der nationalsozialistischen Bewegung in

Bayern trat gegen Luppe ein neuer Kämpfer auf . Dieser Gegner war

Julius Streicher , der Wortführer der Nürnberger chakenkreuzler .
Geistig etwas zurückgeblieben , war sein Mundwerk um so beweg -
lichsr , und da er in Luppe , der einer protestantischen Familie ent -

stammt , einen Juden sah . verging keine Woche , in der nicht in

nationalsozialistischen Versammlungen die wütesten Angriffe
Streichers gegen Luppe erfolgten .

Als am I . M a i 1923 Hitler in München mit seinen Banditen

gegen den Maiumzug der Sozialdemokraten und Gewerkschaftler
mit Gewalt vorgehen wollte , ließen in der Nacht vom
30 . April auf 1. Mai die Nürnberger Nationalsozialisten Waffen
in ihr Versammlungslokal schaffen . Dies erfuhr die

sozialdemokratische Parteileitung in Nürnberg , die ebenfall » einen

Umzug propagiert hatte , und sie gaben noch in derselben Nacht dem

Oberbürgermeister Luppe von dem Waffentransport Kenntnis .

Luppe ließ daraufhin die Waffen beschlagnahmen und

rief telephonisch den Staatssekretär Hamm von der Reichs -

kanzlei Berlin an , um ihm Mitteilung von der damals bedrohlichen

Lage in Bayern zu machen . Diese » Vorgehen Luppes brachte neuen

Konfliktstoff mit dem Staatskommissar Gareis und ferner mit der

bayerischen Regierung , die gegen Luppe ein Disziplinarver »

fahren einleiten wollten , da Luppe über den Kopf der Regierung

hinweg stch direkt mit Berlin in Verbindung gesetzt hatte . Trotz aller

Bemühungen der Monarchisten und Nationalisten konnte man Luppe

jedoch nichts anhaben .
Der nationalsozialistisch « Hetzer Streicher sammelt « in der

Zwischenzeit eifrig Material gegen Luppe . Weil Luppe einmal von
der städtischen Betleidungsstelle einen Mantel bezogen hatte ,
wurde Luppe in dem völkischen Wochenblatt » Der Stürmer " in ge -
häßigster Weise angegriffen . Sein energische , Handeln in der

lritischen Nacht vom 30 . April auf den 1. Mai wurde als Landes -
verrat bezeichnet . Weil Luppe anläßlich einer Tagung des baye -
riichen Städtetags von Nürnberg nach Bamberg mit dem stödtiichen
Auto fuhr und dann , als eine Panne eintrat , ein anderes städtisches
Auto als Ersatz kommen ließ , wurde chm von Streicher Ver »

geudung städtischer Gelder vorgeworfen . Anläßlich des

Ruhrkampfes wurde im Nürnberger Stadttheater » Wilhelm Tell "

oufgeführt . Einige auswärtige Schauspieler , die an jenem Abend

als Gäste an der Aufführung mitwirkten , hatten vorher kein Abend -

brot gegessen . Nach Schluß des Theaters ging der Intendant mit

den Gästen deswegen in ein Weinlokal . Als von den Gästen die

Hockersteuer für VerweUen über die Polizeistunde hinaus gefordert
wurde , ließ der Bürgermeister Luppe den Betrag nicht einkassieren .
Au » dieser selbstverständlichen Anstandspflicht gegenüber Gästen .
die der Nürnberger Bevölkerung einen Gefallen erwiesen haben ,

niachte der völkische Sprücheklopfer Streicher ein « » U n t « r s ch l a »

gung von Steuergeldern . " Woche für Woche gab es neue

Anpöbelungen im . Stürmer " gegen den Oberbürgermeister der

Stadt Nürnberg .
Endlich strengte Dr . Luppe Klage gegen Streicher an . Der

Prozeß dauerte 2l4 Wochen und endete mit der Verurteilung

Streichers zu 1 Monat Gefängnis mit — Bewährungsfrist !
Auf die eingelegte Berufung kam der Prozeß anfangs Dezember

1925 vor das Schwurgericht . Da » Urteil lautete auf 2 Monat «

Gefängnis .
In dem Prozeß kam es ober zu verschiedenen Zwischen -

fällen . Streicher ließ durch Hitler betonen , daß er von seiner

Partei den Auftrag hatte . Luppe so lang « zu bekämpsen , » bis

einer am Boden liege " . Im ersten Prozeß sagte Luppe u. a.

aus . er habe bei dem Bezug des Ptantels gewünscht , daß sein
Name nicht in die Bücher komme . Im neuen Prozeß konnte Luppe
sich auf diese Aeußerung nicht mehr besinnen , er erklärte , seine » Er -
inncrns habe er damals beim Bezug des Mantel » lediglich gesagt ,
er wolle aus dem Kauf , der ihm von dein Pfleger der Bekleidung ; -

stelle angetragen wurde , keine Unannehmlichkeiten haben . Diese

Aussoge gibt nun die Veranlassung zum eingeleiteten Meineid » -

verfahren .
Die Nationalisten triumphieren bereit ». Streicher , der sa nur

der Vorgeschoben « von einflußreichen Hintermännern ist . läßt Extra .
blätter seines Revolverblattes » Der Stürmer " verteilen . Man rechnet
in völkischen Kreisen bereits damit , Nürnberg von dem

Reichsbannerführer und unerschrockenen Repu -
bltkaner Luppe ' . befreit " zu haben .

Da bei der republikanischen Bevölkerung zur bayerischen Justiz

wenig Vertrauen vorhanden ist , ist man auf den Ausgang des

Prozesse « Luppe gespannt . Gespannt schon deswegen , weil nicht

Luppe angeblich abweichende Aussagen im Streicher - Prozeß ge -

macht hat , sondern auch Disferenzen bestehen in den Aussagen de »

Polizeidirektors G a r e i » und de , Führer » der Reichsflagge Heiß .

der seinerzeit vom Reichsanwalt wegen Hochverrats verhaftet werden

sollte , aber infolge der »bayerischen Eigenart " ebensowenig wie

Roßbach und Ehrhardt verhaftet werden konnte . Sa reis

hatte ausgesagt , «r habe mit Luppe abgemacht . Luppe soll « über

die Beschlagnahme der Waffen in jener kritischen Nacht zum I . Mai

nichts in die Oeffentlichkeit bringen . Dieser Aussage steht die Aus -

sage eines andern Zeugen , der der Unterredung Luppc - Tareis bei -

wohnte , direkt entgegen . Hauptn , ann He i ß hat im ersten Streicher -

Prozeß unter Eid ausgesagt , seine Frau habe in der fraglichen

I . Mainacht betreffs der Wasfen «in Telcphongespräch geführt .

während im zweiten Streicher - Prozeß Heiß zugeben mußte , daß

er da » Gespräch geführt habe .
Aus dies « Widersprüche in den Aussagen B a r « i » und Heiß

ist in der Presse der republikanischen Parteien Nürnberg » bereit ,

hingewiesen worden . Vis jetzt hat noch tein Staotsanwalt «in «

Klage gegen Heiß und Gareis erhoben . Warum nur gegen Luppe ?
Soll das deutsche Volk erneut das traurige Schauspiel er .

leben , daß Republikaner wie Ebert und Luppe in der Republik von
der Justiz ganz anders behandelt werden als Monarchisten ?

« . v - r erste war es nicht . Wir erhalten e » e Berichtigung des
Präsident des ersten Strafsenat » des Reichsgericht - , wonach die
Wiederaufnahme in Sachen Wandt nicht von ihm abgelehnt
worden ist . Der erst « Strafsenat scheint die Sache also als peinlich
zu empfinden .

Psychologie unö Serufsberatung .
Auf der vom Berliner Zentralinstitut für Erziehung und Unter -

richt veranstalteten Tagung „ Schule und Berufs -
b e r a t u n g" sprach Hellmuth Bogen , der Leiter der Erzichungs -
prüfstelle im Landesberussamt Berlin , über „ Die Psychologie
im Dien st e der Berufsberatung " . Zur Berufseignung
genügt nicht Arbeitseignung , sondern es müssen bestimmte seelische
Eigenschaften hinzukommen , die eine An passung an die
Forderungen des Berufes ermöglichen . Wenn die An -
passung nicht gelingt , können auch Kinder mit wertvollem Charakter
in den Berufen , denen sie zugewiesen wurden , gänzlich versagen .
Für die Ermittelung der Eignung eines Kindes hat nach Ansicht
des Redners die Schule mit den Fragebogen , die sie über die
Kinder sührt , bisher nicht dos Wünschenswerte geleistet . Ihrer Mit -
arbeit sind Grenzen gezogen durch Schwierigkeiten , die sich
aus dem Wesen der Schule ergeben , aus der Eigenart der Arbeit des
Lehrers und aus der Einstellung des Kindes zum Lehrer und zur
Schule . In der Regel unterscheidet der Lehrer nicht Fähigkeiten
von Fertigkeiten , er beurteilt mehr den Arbeitserfolg als die
Arbeitsgestaltung , die zu ihm geführt hat . Der Redner hat z. B.
in WM Schülercharakteristiken , die er durchsah , nicht einmal einen
Hinweis auf besondere Neigungen gesunden . Die Beobachtung de »
Schülers durch den Lehrer leidet an dem Mangel , daß der Lehrer
ihn nur als Schüler beobachtet , während für die Berufs -
beratung das Kind in feiner Ganzheit beobachtet und
und erkannt werden müßte . Wichtig find Beobachtungen darüber ,
wie ein Kind sich zur Arbeit überhaupt verhöll , wie es sich zu
Hemmnissen stellt und sie zu überwinden sucht . Aber gerade das
„ Probieren " bei der Arbeit , das kennzeichnend sein kann , wird durch
die Schule verdeckt . Der Redner will trotz dieser Einschränkungen
die Mitarbeit der Schule bei der Berussberatung nicht
missen . Die Schülercharatteristiken sind ihm wertvoll als eins
Art Dorfchau , als Mittel der Ueberpriifugn , als Stütze bei der
abschließenden Entscheidung .

der Selbstmordversuch Casstcers .
Das Befinden des verlehken ernst .

Gestern nachmittag unternahm , wie wir heute früh bereit » kurz
mitteilten , der bekannte Kunsthändler Paul Eassirer einen Selbst -
Mordversuch . In Begleitung seines Hausarztes war Eassirer in den

frühen Abendstunden in das Bureau seines Rechtsanwalts in der

Boßstraße gefahren , um dort mit seiner Frau , der Schauspielerin
Tilla D u r i e u x, von der er seit einiger Zeit getrennt lebt «, zu -
sammenzukommen . Eassirer , der seit längerer Zeit schwer herz -
leidend ist . wollte hier seine letztwilligen Dersügungen , in denen

er seine Frau und seine Tochter aus erster Eh « reichlich bedacht
hatte , notariell festlegen lassen . Nach Erledigung der Formalitäten

zog er sich In ein Nebenzimmer zurück . Kurze Zeit darauf
ertönte ein Schuß , und als die Zurückgebliebenen in das Zimmer

drangen , fanden sie Eassirer zusammengesunken in einem Sessel

sitzend . Er hatte sich einen B r u st s ch u ß beigebracht und sich
lebensgefährlich verletzt . Eassirer wurde sofort In einem

Wogen des Rettungsamtes in das Clisabeth - Krankenhaus in der

Lützowstraße übergesührt . Eine operative Entfernung der Kugel
konnte bis jetzt nicht vorgenommen werden . Die Motive der Tat

liegen nicht klar zutage . Eassirer , eine stark impulsive , reizbare
Natur , hotte in der letzten Zeit öster zu seinen Freunden geäußert ,
er wolle sich das Leben nehmen . Ein schweres Herzleiden trug
viel zu seiner Reizbarkeit und zur Zerrüttung seines Nervenzustandes
bei . Die Tot geschah anscheinend ohne zwingenden
Grund , vielleicht spielten dabei auch eheliche Differenzen ein « Rolle .

Der Schwerverletzte ist bis jetzt noch nicht operiert worden . Roch
den Berichten der Aerzte hat er die Nacht verhältnismäßig ruhig
verbracht . Sein Zustand wird als sehr ernst bezeichnet .

*
Paul Eassirer war seit Anfang des Jahrhunderts der be -

gabteste und «rjolgreichste Kunsthändler Berlins , und man kann

sageir Deutschlands , mindestens soweit moderne Kunst in Betracht
kommt . Sein größtes und wahrhaft bleibendes Verdienst ist die
Einführung der französischen Impressionisten , d' e er
in seinem Salon in der Diktoriastraße unermüdlich zeigte und den
Sammlern und Museen verkaustc , zu einer Zeit , da dies « Kunst
noch als ketzerisch und revolutionär galt und von oben her als

„ R i n n st e i n k u n st " mit der bekannten imperialistischen Schneidig -
keil oerdonnert wurde . Daß sie heute als klassische Malerei des

neunzehnten Jahrhunderts betrachtet wird , und daß in Deutschland
bei Privaten wie in Museen mehr und sdjonere stücke der Jm -

presstonisten zu sehen sind als in Frankreich selbst , ist wesentlich
nilt auf das Konto Cassirers zu setzen . Mit der jüngeren Kunst seit
1910 ist er nicht mehr mitgegangen : die letzte Karte , auf die er nach
Liebermann und S l e v o g t setzte , ist Kokoschka , von dem

noch vor kurzem eine schöne Schau bei Eassirer zu sehen war .
Jüngere , beweglichere Kunsthändler haben die Lücke ausgesüllt , die
der geistreiche Mann ihr gelassen hotte .

Die letzten Ermittlungen zur Bluttat in Eharlottenbnrg .

Die Ermittelungen zur Aufklärung der Bluttat in

Eharlottenburg sind jetzt abgeschlossen . Die Leiche dos Schuh -
machers Grau wurde gestern von den Gerichtsärzten Medizinalrat
Störmer und Dr . Kipper obduziert . Es ergab sich, daß Grau nicht
bloß einen tätlichen 5) alsschnitt , sondern mehrere Schnitte in
den Halswirbel und mit einem stumpfen Gegenstande auch

einige Schläge auf den Kops erhalten hat . Aller Einzelheiten des

schaurigen Vorganges kann sich der verhastete Anstreicher Schreiber
auch heute nicht entsinnen , wenn ihm auch die Aussagen weiterer

Zeugen dieses und senes ins Gedächtnis zurückgerufen haben . Nach
der Tat hat sich Schreiber zunächst zu Verwandten in der Goethe -

straße begeben und dort noch weiter getrunken . Am

nächsten Tag « las er in der Zeitung einen Bericht über die Bluttat .
Als er nun sein Rasiermesser , das er ständig bei sich trug , vermißte ,

sprach er darüber mit einem Bettnachbarn . Dieser sagte ihm auf den

Kops zu , daß er die Tat begangen habe und riet ihm , gleich selbst

zur Polizei zu gehen . Schreiber lehnte das jedoch ob und wollte

erst noch abwarten , was ohne seine Selbstgestellung aus der Sache
werden würde . Bald darauf wurde er festgenommen .

Nachspiel zur Erstaufführung .
Bei der Erstaufführung seines musikalischen Schwanks „ Der

Maier - Max " im Lessingtheoter wurde der Komponist Hugo Hirsch
um seinen Gehpelz desto ! , len , ebenso ein Bekannter von ihm . In

den Taschen befanden sich außer Papieren die Wohnung ? -
s ch l ü I s e l. Diese benutzte der Dieb in der vergangenen Nacht , um

bei Hirsch einen unerbetenen Besuch zu machen . Er kam allerdings
in die Wohnurg nicht hinein , weil die Tür von innen verriegelt
war . Durch seine Versuche , aufzuschließen , weckt « er die Hausan -

gestellt «. Als er deren Schritte hörte , lief der Einbrecher davon .

Eröffnung deS Pädagogischen Rundfunks .

Ani Donnerstag , den 7. Januar , findet mittags 12 Uhr auf
Welle 1300 über den Sender Königswusterhausen die Erösfnung
de » Pädagogischen Rundfunks durch Ansprachen des Minister » für

Wissenschost , Kunst und Volksbildung Professor Dr . Becker , de -

Staatssekretärs Dr . Ing . Bredow und des Leiters des Zentral -

inftitut » für Erziehung und Unterricht Geh . Oberregierungsrat Prof .
Dr . Pallat statt . An demselben� Tage sprechen nachmittags um
3 Uhr Universitätsprofessor Dr . Spranger über das Thema
„Zeitlose Gedanken über dentsdjc Erziehung " , nachmittags 3/� Uhr
Ministerialrat Dr . B ä u m e r über » Frauenberufe und neue Wege
der Mädchcnbildung " , nachmittags 1 Uhr Unioersttätsprofessor Dr .

, Schon wieüer ein Kinö . "
Die furchtbare Tat einer proletarischen ZNutier .

Unter der Anklage des gemeinschaftlich verübten Mordes an
einem neugeborenen Kinde hotten sich heute die Eltern des Kindes
und die Freundin der Eltern vor dem Schwurgericht I zu oeranl -
warten . Angeklagt sind der Arbeiter Max Schelenz , dessen Ehe -
frau Marie und die Arbeiterfrau Ella Steffens .

Trübe Familienverhältnisse herrschten bei dem Ehepaar Sche -
lens . Beide hatten aus ihren früheren Ehen schon Kinder mit -
gebracht und auch noch Zuwachs bekommen , so daß bereits vier
Kinder vorhanden waren . Der Mann war ein Trinker
und trieb sich herum . In der Trunkenheit nnßhondelte er auch
Frau und Kinder . Als Ansang 1923 ein neuer Zuwachs kam ,
wurde das Kind gleich nach der Geburt in der Bodewanne
ertränkt und die Leiche von der zu der Tat zu Hilfe gerusenen
Frau Ella Steffens im Ofen verbrannt . Die Tat ist erst nach zwei
Jahren zur Anzeige gelangt , und zwar durch den Hausdiener
Steffens , den Ehemann der Angeklagten , der seine eigene Frau be -
zichtigte . Die Angeklagte Marie SchAens behauptete bei ihrer
Vernehmung : „ Ich mußte es unter dem Zwange meines Mannes
tun . Er war , wenn er betrunken war . ein Unmensch
und brachte seinen Arbeitsverdienst durch . Fast jeden Tag hat er
mich furchtbor geschlagen . Er trat mich mit den Füßen und rief :
„ S ch o n w i e d e r ein Kind ! " Er drohte auch , mich mit den
Kindern im Stiche zu lassen . Auch wenn er nüchtern war , sogt « er .
daß er mich nicht geheiratet habe , um mich und die Kinder zu er -
nähren . Auch ich hatte Angst , wie das fünfte noch durchgebrocht
werden könnte . — Vors. : Hot er nie vorher verlangt , die Folgen auf
andere Weise zu beseitigen ? — Angekl . : Daran haben wir nie ge -
dacht . ( Weinend . ) Als da » Kind da war , sagte er , ich solle sehen ,
daß ich es wegbringe . — Nach der Schilderung der Angeklagten
habe sie zur Hilfeleistung ihre Freundin Steffen ? holen lassen . Dos
Kind wurde umgebracht , es wurde von meinem Mann in der Bode -
wanne ertränkt . Als das Kind tot war , habe sie Frau Steffens ge -
beten , zu helfen , und diese habe das Kind verbrannt . Der Mann
sei zur Arbeit gegangen . Abends war er betrunken und habe sse
aus dem Bett geworfen und auf die Straße getrieben .

Borficht bei dem Verbrennen der Weihnachtsbäume .
Viele Hausfrauen pflegen den seine » Schmucke « beraubten

Weihnachtsbaum zerkleinert im Zimmerosen aus einmal zu ver -
brennen . Dem so erzeugtem gewaltigen Druck der sich mit einem
Male entwickelnden Gase , hält zumeist ein sonst solid gebauter
Zimmerosen nicht stand . Infolge von Ofenexplosionen mußte heut
an verschiedenen Orten Groß - Berlins die Feuerwehr alarmiert
werden . Zum Glück find durch die Explosion der Oesen keine U» -
gliicksfälle zu beklagen . Dagegen erwächst den betreffenden Mietern
ein bedeutender pekuniärer Schaden , da sie verpflichtet sind , den
durch unsachgemäße Behandlung des Okens entstandenen Schoden
auf ihre Kosten beheben zu lassen .

INik Hab und Gut aus der Straße . In der von uns heute
marken veröffentlichten Notiz über die Exmission von vier Gut » -
arbetterfamilien ist insofern ein Irrtum enthalten , als es stch nicht
um das Gut Blankenburg , sondern um dos Gut Blankenfelde
handelt .

Aallsemittsmu » und deutsche presse . Der Reichsbund jüdischer
Frontsoldaten , Bezirk « Norden und Zoo , veranstottet am Donners -
tag den 14 . Januar , abends 8 Uhr , in der Stadlhalle , Kloster .
straße . einen Vortragsabend , zu dem Thema „ Antisemitismus und
deutsche Presse " . E » sprechen : Chefredakteur Stampfer , M. d. R. .
Ehesvedakteur N u s ch t e , M. d. L. , Chefredakteur H. n. G « r l a ch ,
Chefredakteur G o e tz und Herr Ministerioldirektorz . D. Dr . S p i ck e r.
Angesichts der hemmungslosen antisemitischen Hetze , die die Reckls -
presse seit Iahren ungehindert betreibt , ist dieser Kundgebung erhöht «
Bedeutung beizumessen .

ver Zilm . Kameolose Helden », den Toten de » Wellkriege » gewidmet ,
läust ab 22. Januar in den Filmstern - Lichtlpielen , Köpenick . Friedrich «-
Hagener Etr . ls .

_ _ _ _

Erdbeben in westöeutsthlanü .
ZIeue Heimsuchung des Rheinländer .

In der Nacht zum Mittwoch , kurz vor 1 Uhr , wurde , wie au »
Köln gemeldet wird , in verschiedenen Stadtteilen Kölns ein z i e m<
lich heftiger Erdstoß verspürt . In einzelnen Straßen sah
man Menschen , meist nur flüchtig bekleid ?t . ins Freie eilen . Weitere
Einzelhelten fehlen noch . Wie die „Kölnische Zeitung " meldet , wurde
auch in Frankfurt a. M. , Homburg und anderen Städten
Westdeutschlands eine Erderschütterung wahrgenommen , die
mehrere Sekunden dauerte . Eine Meldung aus Dortmund be-

sagt , daß in der letzten Nacht um 12 Uhr in vielen Orten des Rhein -
landes und Westfalens , in Koblenz , Euskirchen , Köln , Aachen ,
Neuß , Düsseldorf , Elberfeld . Ohligs . Mettmann und in
Orten in der Nähe von Dortmund Erdcrschütterungen verspürt
worden sind . Einzelheiten konnten noch nicht festgestellt werden .
Die Fernsprechämter Dortmunds und der benachbarten Städte wer -
den von Leuten mit Anfragen bestürmt , die Erdstöße wahrgenommen
Koben . Auf dem Fernsprechamt in Castrop fielen die Bücher a»' -
den Bücherschränken

Lpfer des Hochwassers .
Da » Hochwasser hat in Emmerich drei Menschenleben gc -

fordert . Auf der vom Hochwasser überfluteten Straße Elten -
Emmerich wird der Berkehr nur notdürftig durch Boote aufrecht -
erhallen . Ein mit vier Personen besetzter kleiner Kahn kenterte und
die Insassen wurden von den ziemlich reißenden Fluten mitgerissen .
Während «ine Person sich retten konnte , ertranken die übrigen drei

Sterbetafel üer Sroß - Serliner partei » Grganisation

34. AS» Sonnabend , den 1 Januar , tiertiarb unter Senosse , Sa . Ubrgger »Ichard
Sau ». — Beeidigung am Donnrratag . den 7. Januar , nachmitlag » »>/ , Utr
van der Halle de« Zentralirirdboie » ffnedrichaieldo au». — Die Drnrffrn irrfn -
sich nachmltloga 2 Uhr bti Rostn , Gubener Sit . 19. — Banner mildringrn '

Vorträge , vereine und Versammlungen .
» rüoduxa eine « «rdelteriparttartell » « » rUa - Ritte . Am Donner «, ag. den

14. Januar , findet In den Räumen der Liga für Menichenrechle dir tanstiluirrrnde
Versammlung de, Ardeiterfpartlartell » 1 Bezirk Berlin - Mille ftatt . All « «rdeid - r .
und Nnllurarganisalianen resp. deren Abteilungen werden ersuckl . dazu zwri Ver¬
treter tu enlsrnden , sofern ihre Organisation im l. Bezirl -nläfsig ist.

Lamdamannschast der Schl «»«ta - Holft,in »r zu Berlin Donnerstag . 7. Januar .
« Uhr. im Rrltaurant von Gffer. Klwenicker Strafe » 70«, platt beut »er Bortrag d>»
Land » mann » Thomas Petirjeni Rr. secrinnerungen von Schweb «' und Rorwegr - i .

Geschäftliche Mitteilungen .
R. Schulmeister , da » dekannlr Herrrn - ltonlettion »hau , am gottdussrr Tor.

dringt wieder an 10 dilligen Taoen . vom 2 - 13 Januar . Herren - . Knaben , und

�lU>cilin�s1e >du»g zu wirtlich dilligen Preisen zum Pertaus , Ran beachte da «



GsweMhastsbeivesung
lkine flkbeitgederverbanüs - öilanz .

Mr ein » neue Zentralarbeitsgemeinschast .
„ Der Arbeitgeber " vom 1. Iirtuee brodttc an erster Stelle einen

A! tssast seines Herausgebers Dr . Tänzler , den er „ K r i s c n z e i t c n '

überschrieb . Lor dem Kriege seien Krisentheoricn mäglich gemcsen ,
weil die wirtichoftlichen Grundlagen in der Haiiptsnchc konstant und
bekannt waren .

«Seit llU - l hoben wir eine Wirtschast , die sicher überhaupt
nichi mehr nach wissenschastlichen , ja oielsach sogar nicht einmal mehr
nach mirtschastlichen Grundsätzen niesten und schätze » läßt . "

Auf die Ursachen der init dem Kriege begonnenen Verände -

mirg gebt der Verfasser wohlweislich nicht ein , sondern klagt , datz die

Nochkricgswirtschast durch die „ üemobilinachung " gehemmt und in
falsche Richtung gczerrt worden sei durch das hineintragen poli -
tischer Weltanschauungen und romantischer Revolutionsidee » , „die in
die Inslationszeit unseligen Angedenkens einmünden mutzten " .

Von den nicht minder romantischen Revancheideen und der
vom Unternehmertum besonders begünstigten C u n o - W i r t -

schaff , die mit der Inflation in ursächlicherem Zusammenhange
steht als etwa die Revolutionsideen , schweigt der Versasscr .
Oifenbar nicht nur deshalb , um nicht an die Entschädigungsaktion
für die Rnhrindustriellen zu erinnern . Das nach der Stabilisierung
gesetzte Ziel der Wiederhcrbeiführung der Friedensverhältnisse vor
tstH sei unerreichbar und falsch gewesen . Das neue Ziel liege
nicht rückwärts , londern vorwärts . Doch welches Ziel dies
neue nun eigentlich ist , wie auch über seine Richtung , darüber sei
man sich ebensowenig einig , wie über die Grundlagen und die tat -
sächlichen Lerhältniise . Dr . Tänzler bemüht sich nicht erst um eine
Klarstellung dieses Ziels und der Richtung , wahrscheinlich deshalb .
weil er diese Frage durch die Denkschriften der Arbeitgebcroerbände
samt der Aktennotiz oon Dr . Meitzinger hinlänglich geklärt erachtet .

„ Wir stehen genau aus der Grenze des Untragbaren mit Löhnen
und Lasten , beweisen die Arbcitgebcrvei bände , die Lasten dienen der
Gesundung drs Ganzen , und die Lohnerhöhungen rühren zur Hebung
der Produktion , sagen die Gcwerkichoften . Niemand aber , der
zwischen diesen Divergenzen die Brücke schlagt , niemand , der authen -
tisch sestllellt , was ist . Ich erblicke diese schwere Schuld des
Reichsarbeitsministeriums darin , daß es diese positive
Aufgabe nicht erkannt , noch viel weniger versucht oder durchgeführt
bat . Anstatt sich diesen Feststellungen zu widmen , Hot es sich er -
schöpft in dem unheilvollen und kleinlichen Bemühen , zwischen
Forderung und Angebot die Mittellinie zu finden . "

Das heißt , das Reichsarbeitsminilteriuin hätte sich mit seiner
Autorität daiür einsetzen muffen , die einseitigen Doistellungen der
Arbeitgeberverbände als authentisch zu erklären .

. . . Keine Einheit de ? Volkes , keine Geschlossenheit , dos war die
Signatur , unter der läZä stand , und so versank die Wirtschost von
Monat zu Monat , von Tag zu Tag . . . . Zweierlei sreilich war er -
reicht , nämlich die zwei Voraussetzungen , aus denen Domes - Plan und
Londoner Pakt aufgebaut sind : die Sanierung der Sto atswist ' enschast
und die Stabilisierung unserer Währung , beides ober auf Kosten
der Vrivatwinschalt . die am Ende ihrer Kraft ist . "

Auch hier wären elliche Zwischenbemerkungen notwendig , über
die Verwendung der Anleihe aus dem Dawes - Pakt , die Lohnsteuer .
das Steuertapitel überhaupt , doch wir wollen zur Quintessenz von
Tänzler kommen :

„ Nun gilt es , das Pendel , das sich überschlagen hat , z u -
r ü ck z u s ü h r e n in das stabile Gleichgewicht . Das ' st der innere
Wesenskern der Forderungens die der Reichsoer -
band der Deutschen Industrie mit seiner soeben ocröffent -
lichen Denkschrift verfolgt .

Und wir , die Arbeitgeberverbände ? Wir kämpfen in
der Front , täglich und stündlich im Schützengraben des täglichen
Kample » , zur Verteidigung des den Arbeitgebern übertragenen
Mandats , der Derwal ' iing der privatwirtschaftlichen Interessen im
Sinne volkswinschaltlichcr Ziele . "

Klarer als die Sache mit dem Mandat ist das Bild vom täglichen
Kampf im Schützengraben , wo es nicht gerade reinlich zugeht ,
Zumal wenn man sich an den Gegner „ heranfühlen " will . Von den
Giftgasen aus dem Arbeitgeberverbandsschützengraben hat ja die
breite Oeffentlichkeit erst jüngst noch den Gestank verspürt , und etliche
Granatsplitter haben sich bis zum christlichen Lonk « rbesterverband
verirrt .

Allein Dr . Tänzler zeigt sich als Aefthet und bedauert daher ,
daß es im letzten Jahre soviel der Kämpfe zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern gab , und zwar der geistigen Kämpfe . Mehr noch
als der Widerstreit der Meinungen über die grundlegenden Dinge
unseres Wirtschaftslebens selbst , sei die Form zu beNogen , in der
diese Kämpfe auszutragen beliebt werden .

Auf das tiefste beklagt Dr . Tänzler , „ mit welchen üblen Mitteln
der Gegner uns vielfach bekämpft hat " . Er schweigt betrübt über
d i e Mittel , mit denen die Vereinigung der deutschen Arbeitgeber -
oerbände den Gegner bekämpft hat , obschon er sie besser kennt als
wir , wobei dahingestellt sein mag , ob er sie persönlich in jedem
Falle gebilligt hat . Er meint , beim Bestehen der Zentral -
arbeitsgemeinschaft wäre solche üble Form des Kampfes
ausgeschlossen gewesen . Und allein schon „ zur Entgiftung unseres
öffentlichen Lebens " ist ein « neue Form der Zusammen -
o r b e i t nötig , nicht die Erneuerung der alten Arbeitsgemein -
fchoft . . ., sondern eine neu «, aufgebaut auf dem Geiste gegenseitiger
Anerkennung und dem Versuche beiderseitigen Verstehen ? . Sei auch
die Zelt dafür noch nicht reif , gingen auch die Grundbegriffe zu
weit auseinander , so sei doch gerade deshalb jeder Versuch der An -
näherling ein « Pflicht .

„ Der innere Wesenskern der Forderungen des Reichsverbandes
der Deutschen Industrie " samt allen sonstigen Belangen der Arbeit -

geberverbandspolitik scheint für diese Slrenenklänge keinen rechten
Resonanzböden abzugeben .

Müssen Lehrlinge aussetzen !
Ein Schneidermeister in Neukölln , der zwar zwei Lehrlinge

ober keinen Gesellen beschäftigt , ließ seine Lehrlinge ab 14 . De .
zember aus unbestimmte Zeit aiissetzen , ohne in -
zwischen das vereinbarte Kostgeld zu zahlen . Der D a t e r de » einen
Lehrlings sah sich die Geschichte eine Weile mit an , verlangt « dann
aber von dem Lehrmeister die Erfüllung seiner »erträglichen
Verpflichtungen , d. h. die W e i t e r b e s ch ä f t l g u n g de » Lehr -
lings und die Nachzahluno des Kostgeldes . Der Lehr -
Meister sagte dies zu, behielt sich jedoch nähere Mitteilung vor , die
er dann telephonisch dabin formulierte , daß er den Betrag ' des Kost -
geldes , den er über die Richtsätze der Zwongsinnnung ( fünf Mark
im dritten Lehrjahr ! ) hinaus gezahlt hat , ausrechnen werde .
Der Vater des Lehrlings wandte sich gegen diese Pfiffigkeit und erklärte
dem Schneidermeister , daß er sich damit nicht mehr an den Vertrag
gebunden halte . Daraufhin bekam er am nächsten Morgen ein Ein -
schreiben des Lehrmeisters mit der Ausforderung , seinen Sohn am
folgenden Tage pünltlich ins Geschäft zu schicken , andernfalls er den

Lehrling durch die Polizei oerführen lasie . Diese un -
verschämte Drohung stützte der Lehrherr auf eine Auskunft des

Zwangs , niiung » . Obermeisters Kretschmer .
Der Herr Obermeister hat wahrscheinlich den (? 1? ? der Reichs

gewerbeordnung einmal gelesen , aber nicht verstanden . Wenn der

Lehrling ohne Zustimmung de » Lehrmeisters die

Lehre oeriätzt , kann - r durch die Polizei vorgefuhrt werden . Da -

bei haben dl « PoNzeiorgan « sich jedoch vorher darikher gn verg «-
mistern , ob - inc Vorführung angebracht ist . Behält der Bater seinen
Sohn zurück , dann übernimmt er damit die eoeniuellen Folgen . Es
wird da . i , nicht Sai . c irtr Po ' . ze sein , sich einzumischen , sondern

zunächst jaluze des I n n » n q e s ch i e d s g e r i ch t s. In diesem

tialle aber qat pich : k e r L e >> i l i n g die Lehre verlassen , sondern
d « r L c h r m ? i st c - bat t c n' L e h r l i NL entlassen und ihn
vc der i . tihur . g mit der Pcll - e - überhaupt nicht ausgefordert , die

Lehre wieder auszunehmen , bis schließlich der Bater sich eben darüber

beschwerte .
Der Herr O b e r m e i st e r ließ es bei seiner falschen Auskunft

jedoch nicht bewenden , begab sich vielmehr in die elterliche Wohnung
des Lehrlings , um folgenden Vorhalt zu machen :

„ M it
'

was soll der M ei st er den Lehrling be -

schästigen , wenn e , nichts zu tun hat ? Früher haben
die Lehrlinge sechs Wochen und länger ausgesetzt und sind auch nicht

bezahlt worden . "
Damit wird die ganze zünftlerische Lehrlings -

Wirtschaft grell beleuchtet , insbesondere auch nach der pädago -
gijchen Seile . In der gegenwärtigen Krise kann es wohl vorkommen ,

daß ein Kleinmeister zeltweilig wenig oder keine Arbeit hat . Er
kann dann aber nicht seine Rolle als Lehrmeister mit der Rolle
des Arbeitgebers vertauschen . Der Lehrling kann gerade in der

stillen Geschäftszeit in solchen Hantierungen untermiesen werden ,

wozu bei sloUem Geschäftsgang die Zeit fehlt . Er darf aber nicht

wochenlang nach Hause geschickt werden , weil der Lehrherr das aus -

bedungene' Kostgeld sparen will . Auch über die spätere Nachzahlung
des Kostgeldes ' lätzt sich reden , wenn dessen sofortige Auszahlung
nicht möglich ist . Es ist jedoch ungehörig und unzulässig , ohne ein

Wort der Erklärung hierüber , den Lehrling einfach zu entlassen , um

ihn . . aussetze n " zu lassen . Selbständige Scheinexistenzen , die für
sich selber nicht regelmäßig Arbeit haben , sollten lieber mit der

Annahme von Lehrlingen aussetzen , anstatt die Lehr -

linge aussetze » zu lasten .
Mit dem Lehroertrog übernimmt der Lehrmeister Pflichten ,

die er zu erfüllen hat . Wenn nicht im Lehrvertrog aus -

drücklich ein zeitweiliges Aussetzen vereinbart ist , worauf sich die

Eltern nicht einlassen sollten , gar noch unter Ausfall des dürftigen

Kostgeldes , gibt es kein Aussetze » des Lehrlings .
Nebenbei bemerkt : Wann endlich kommt nach all den Eni -

würfen der Entwurf eines neuen Lehrlingsgesetzes
an die gesetzgebenden Körperschaften ? Die Verschlepp ungs -
Methode ' , die auf diesem Gebiete seit mehr als sechs Jahre » be -

trieben wird , ist unverantwortlich .

Lohndruck in der Glasindustrie .
Vor vier Wochen erst wurde der Komps in der W e i ß h o b l -

glasindustrie noch zwälfwöchiger Dauer durch die Verbindlich -
keitserklärung des Schiedsspruches des Reichsarbeitsministeriums be -
endet . Wenige Tage später meldete sich schon eine neue Gruppe , die

F e n st e r g l a s i n du st r i «. Der Reichstaris der Fensterglas -
arbeiter , der etwa 4000 bis 5000 Facharbeiter umfaßt , ist laut

Schiedsspruch am 31. Dezember abgelaufen . Gewissermaßen als

Weihnachtspräsent wurde den Arbeüern ein Lohnabbau von

9,2 Proz . zugemutet , denn nur dann könnten Betriebs¬

stillegungen gehemmt werden . Dabei bildet der Lohn -
anteil noch nicht ein Fünitel der Gesamtproduktionskosten .
Man müßte deshold annehmen , daß die Unternehmer den Sparsam -
teitshedel zunächst an anderen «tellen ansetzten als an dem Lohn -
konto , zumal die Löhne im Verhältnis zur Borkriegszeit der Er -

höhung bedürften , anstatt eine weitere Kürzung zu ertragen .
In der Fenstcrglasindustrie haben wir es nur mit Klein -

oder Mittelbetrieben zu tun . Trotzdem kommt es sehr
oft vor , daß in Betrieben mit einer Belegschaft von 150 bis 200 Ar -
beitern drei bis vier Direktoren anzutrefsen sind . Oder
es sind an einem Betrieb « vier bi » fünf Familien beteiligt ,
die olle nicht schlecht leben wollen .

So sollen aus den Betrieben Ueberschüste herausgewirtschaftet
werden , die nicht herauszuholen find . Die Unternehmer oersuchen

daher , an dem schwächsten Punkt , den Lrbeiterlöhnen . einzusetzen .

anstatt an den richtigen Stellen .
Die Arbeiter haben keineswegs die Absicht , sich einen Lohn -

abbau gefallen zu lasten , sind vielmehr entschlossen , sich mit allen

Kräften dagegen zu wehren . Sollten die Verhandlungen mit den

Unternehmern nicht zu einer Einigung führen , ist ein neuer Kamps
in der Glasindustrie , heraufbeschworen durch den versuchten Lohn -
abbau der Unternehmer , unvermeidlich .

Ter beigelegte Lohnkonflikt im Saargebiet .

Paris , 6. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die am 9. Dezember
im Ministenum für öffentlich « Arbeiten in Pari » begonnenen Lohn -

Verhandlungen zwischen Vertretern der französischen Saargruben
und der Bergarbeitergewerkschaften des Saargebietes haben am

Dienstag in Saarbrücken zu einer Einigung geführt . Den Vera -
nrbeitern wurde eine Erhöhung des Tagelohns um 1,50 Franks mit
rückwirkender Kraft ab 15. Dezember bewilligt .

Riebe - wert , weißensee . Die beurlaubten Arbeiter und Arbeite -
rinnen erhallen morgen , Donnerstag , mittag 2 Uhr die Restzahlung
der 50. Lohnwoch « . Diejenigen Arbeller und Arbeiterinnen , die
bis zum 24 . Dezember gearbeitet haben , nehmen die Arbeit morgen
früh wieder auf DerBetriebsrat .

Wivtfd >aft
Reine Aufwertung der �Rotgestempeltea " .

Ein Sammergerichlsurlcil .

Die rotgestempellen Reichsbanknoten , da » sind die Dorkriegs -
mtten der Reichsbank , spielen in der Auswerwngsdiskussion eine

besondere Rolle . Weil dies « Roten mindestens in der Vorkriegszeit
dem Gold gleich galten , schreiben ihnen viel Leute eine Sonder -

stellung zu und erwarten auch eine Sonderbehondlung . Seitdem sich
auch noch die politische Geschästenracherei durch Gründung oon Der -
bänden und Herausgabe von Agitationsschriften der Sache be -

mächtigt hat , haben an dem Handel mit diesen Roten sehr viele

Leichtgläubige und Hoifnungssreudige große Verluste gehabt . Es

ist deshalb zu begrüßen , daß jetzt ein Kamm�rgerichtsurteil bekannt -

gegeben wird , das dem schönen , aber gefährlichen Märchen von der

Sonderbehandlung der Rotgestempellen ein End « macht .
Dieses Urteil hat die Berufung « klage eines Oberfeuer -

wehrmannes , der für 32 rotgestempelle Tausendmarkscheine eine

50prozentige Aufwertung oerlangte , abgewiesen . Im November

1923 habe sich, so führt das Urteil aus , das Schicksal der deutschen

Reichsbanknote erfüllt . Sie war zwar das gesetzliche Zahlung ? -
mittel , aber in der ganzen Welt war sie oller Eigenschaften als

Zahlungsmittel entkleidet . Zur Schaffung einer neuen festen

Währung hätte der gesamte bisherige Notenumlauf e i n s ch l i e ß -

li ch der Vortriegsnvten , verschwinden müflen . Das fei durch Gesetz
geschehen auf der Basis 1 Billion Notenmark _ 1 Reichsmark .
Zwar sehr Hort , aber nicht gegen Treu und Glauben und die guten
Sitten sei daraus die Bestimmung des § 3 Abs . 3 tzes am
11. Oktober 1924 in Kraft getretenen Bantgesetzes erwachsen , das

all « bisherigen Markschulden sozusagen „streicht " . Insbesondere sei
ein « Besierhaltung der Borkriegsnoten , die durch den völligen finan -

ziellen Zusammenbruch ihre Eigenschaft als sogenannte „ Gotdnoten "

längst eingebüßt und den Kurssturz der Mark , über die sie lauten ,

mitgemacht haben , im neuen Bantgesetz nirgends zum Ausdruck

gekommen . Tis Ui «ich , abgesehen von den gesetzlichen Gründen ,

g « nkchi M . . . ,_
deren Eonderbehanddmg a » der angeiueuu »

nicht teilnehmen und die Laste » des verlöre « » Kriege » «tofoch auf

die Reichsbank abschieben würde » . Wen » da » groftc Heer der Be »

sitzer oon Vorkriegsnoten ihre entwertete » Papiere bck der Reich »»

dank künftig zum Nennwert in Gold umtausche » wollt «, würd «

außerdem die Bonttät der Reichsbant , die dem Deutsche » Reich

ebenso wichtig sei wie den Alliierten , erschüttert werden . Eine Be »

vorrechtung der Borkriegsnotenbesitzer sei daher ausgeschlossen . Da »

neue Bantgesetz sei keineswegs nur „ währungstechnischer Statur * .

Im Gegenteil sei es Absicht des Gesetze », auch den Kur , der Bor -

kriegsnoten auf 1 Billion = 1 Reichsmart herobzudrücken und eine

anderweitige Aufwertung auszuschließen .
Man muß diese Klarstellung der Sachtag « , dte sicher zur

Reinigung der Atmosphäre und zur Aufklärung der Beteiligt «

viel bettragen wird , begrüß « . Hoffmtlich macht sie dm Speku -

lationsgeschäftm schlechtgläubiger und dm Vertust « gutgläubiger

Interessent « « dlich ein Ende .

Porzellanfabrik Fraurmkh . Die gestrige Smeraloerftnnmlung
der Porzellanfabrik Fraureuth A. - G. genehmigte die mit einem Ver¬

lust oon 15 558 Mark abschließende Bilanz für 1924 . Der Fehl -

betrag soll aus den Reserven gedeckt werden . Di « angestrebte

Sanierung der Gesellschaft Hot sich nach Mitteilung der

Werwcrlwng bisher nicht erreichen lassen , trotzdem sie aw

dringlich erachtet werden muß . Wenn nicht ball > der Gesellschaft

neue Betriebsmittel zufließen , scheint der Fortbestand d « Unter »

nehmens gefährdet zu sein . Zurzeit ist nur die alte Fabrik m

Betrieb , während der neue Tunnelofen stilliegt .

Preissenkung durch da » laufende Band , von der Horch -
Werke A. - G. in Zwickau wird berichtet , daß infolg « der Um -

stellung des Betriebes auf die Produktion am laufenden Band « und

durch weitgehende Verwendung hochwerttger Arbeitsmoschin « - in «

beträchtliche Senkung der Selbsttost « im Automobilbau erzielt
wurde . Die Venvattung habe infolgedesi « ein « erhebliche Er -

Mäßigung der Preise vornehmen könn « : gegen den Sommer o. I .

erapbe sich eine Preissenkung um etwa 35 Proz . An -

gesichts der zunehmend schiechten Absatzloge der Autoindustrie und

der Klagen über die Auslandskonkurrenz hat die Erfahrung der

Horch - Werke besondere Bedeutung . Sie zeigt , daß die Senkung

der Selbstkosten durch betriebliche Umstellung , wenn sie nur

auf ausreichender finanzieller Grundlage und mit genügend hoher

technischer Wirksamkeit erfolgt , jedem künstliche « Preis -

schütz auch in Krisenzeiten ü beilegen ist .

J :
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A. Beheim - Schwarzbactas
Kaufmännische Privatschule
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Befifedern Adolf Pohl
Dresdener StreBe 15

( i - »bnKgebäude . )

HyNDE '

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlerfirzflküc PollkllniH
ChausseestraBe 93

♦
neoen Kriei erveremshaus

SprechMunden • 11-1 u. 4� Ute

r
Stein der We {Jen
Die ideale Nagelpfiege

uberall eihiitlicb

KOPP & JOSEPH
BERLIN W.

V _ _ -

10
billige

Tadel !
Vom Z. bis 13 . Janaar

Herren Kleidung
AnzUge 29. - , 32. - ,

36. - , 45. - , 54. - , 59. - , 65 . -

Ulster 29 . - 36 . - 45 . -
49. - , 54. - , 65. - » 69. - , 75 . -

Paletois 60. - , 69. - ,
75. - , 85 . -

Geiirodr - Paleiois
von 69 . - Mk . an

Sport - Pelze
von 145 . - Mk . an

Wfnf . - Lod . Joppeii
19. - , 21. - , 29. - , 35 . -

Tanz - Anzüge
von 69 . - Mk . an

Beinkleider
4 50, 5. 50, 7. - , 8. - , 9. -

12. - , 14. - , 16. - , 19. - , 21 . -

Breches 7. 50, 9. -

11. 50, 14. - . 16. - , 19, 18. -

Gumnfii - Mäntel

12,16,17 . 50,22 . 50,28 . -

Das sind einige Beispiele ! ! !

KottbusserTor
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